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deutschen Bearbeitung ist das 105 Seiten umfassende Register, In dem iıne
Nnsumme on Arbeit steckt Miıt diesem Register ist der and sofort tür
dıe Wissenschaft In ausgedehntem Maße verwendbar, während das eben 1N-
tolge des Mangels eınes olchen Registers *r das OÖsterreichische nier-
nehmen leider NUr In beschränktem Umfange g1ilt. Für meılinen Aufsatz D_
über en Regelkommentar des Stephan VO Parıs ! konnte ich der and
des Registers das ehemalıge Vorhandensein einer Handschrift dieses Kom-
mentares in Reichenau mühelos teststellen, während ich begreiflicherweise
nıch+? den Qahzel] and der niıederösterreichischen Bibliothekskataloge dar-
autfhin durchlas. So wird manchem ergehen. ES sollte doch auch ın der
Wissen schait rationell gearbeitet werden! (iottlieb o1bt den einzelnen
Bänden Schriftproben bei; Lehmann unterläßt dies: „da WIr tür besser
halten, daß Proben aUus Katalogen mehrerer Diözesen dereinst 1ın einem QE-
sonderten Tafelhefte vorgelegt werden“. Erhalten WITr verhältnismäßig NUur
wenıig e Froben, ist ohl Gottliebs Vorgehen, bel dem Nan die inter-
essante Ilustration sogleich ZUTL and hat, vorzuziehen, sollen WIr aber
eine Art eigener paläographischer Sammlung tur Bibliothekskataloge CI-
halten, begrüßen WITr Lehmanns Plan [DDankbar sınd WIr auch tür
dıe Kartenskizze der alten Bistümer Onstanz und Chur, „auf der dıie Bıblio-
theksorte des vorliegenden Teiles in roter Schrift, außerdem die ungefähren
Biıstumsgrenzen des Mittelalters, die modernen polıtischen Girenzen, die
hauptsächlichen Flüsse und Ortschaften Z} sehen SINd.“ Wiıe schon der
österreichische Band, ist auch dieser erste deutsch-schweizerische VO  Z
orößter bedeutung TUr dıe Geschichte des Benediktiner- und ( 1STEers-
zienserordens; Klöster dieser beiden Orden SInd 11t einer stattliıchen
el VO  b Katalogen vertretien. S1e zeigen, mıiıt welchen Schriften dıie en
önche ihren e1s nährten. un Uumm outen Teil, Was S1e selbst schrieben.
Möchten beide Parallelunternehmungen, das Öösterreichische nd deutsche
rüstig vorwärtsschreiten Zu ewinne der Wissenschaft überhaupt un be-
sonders auch der Geistesgeschichte der Orden! Keıine Stiftsbibliothek, die
irgendwie eigentlich wissenschaftlichen 7wecken dient, sollte ohne die
österreichischen un deutschen mittelalterlichen Bibliothekskataloge sSe1in.

München. DE Bühler.

Die Abtei Allerheiligen Schatffhausen Beschre iıbung der reichs-
ireien Nellenburgischen Stiftung, Benediktinerordens in Schaffhausen. Von
ihrem rsprung HIS ach ihrer Säkularisierung. Von Wuescher-Becchli.
Verlag Krebs, Basel 017 E FrcC

Solche Bücher, Wwıe das vorliegende, sınd tür dıe Geschichte unseres
Ordens außerordentlich zu begrüßen. Ist auch einiges wenige nicht Sallz
zutreiftend ausgelegt und uch der Legende viel aum zugestanden,
ist doch dıe dee un Absicht dieser Schrift ıne Sahlz vorzügliche. FS gılt
1n Benediktinerkloster WwI1Ie War un lag unNns! Zeit; zumal der oroßen-
teils protestantischen Bewohnershaft Schaffhausens, näher Zl bringen. Kirche
un oster Allerheiligen sind seit Ausgang des Mittelalters ohne eson-
deren Umbau ut UNSs gekommen ; UuUm mıindesten hält nicht schwer,
dıe rühere Bestimmung der Räume anzugeben. DIe- vielen Reisen des Ver-
Tassers in Italıen, seine Untersuchungen der ortigen Klosterbauten, terner
lL1ebevolles Eingehen aut dıe Regel Benedikts erleichterten ihm dıe Anuft-
gyabe So kann mMan dem utor 1ın großes Verständnis ur den benedikti-
nischen Klosterbau nicht absprechen. Dıies ist auch dıe Hauptstärke des
Buches

Kann erst 1 nächsten veröffenfli;ht werden. (Die Redaktıion.)
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Die beiden einleıtenden Auisätze „Das Buch der Stifter“ (aus dem
UOrijginaltext VO 1456 und der Bericht ber „dıe Klosterpatrone (ZOEN:
stans, Alexander un Leguntius“ und die Translation VOon Reliquien(1153) 1n das Kloster Allerheiligen hätten SallZz out wegbleiben können,
we1l s1e m1t der 10opographie des Hauses tast nichts tun haben Dafür
ware ein kurzer Abriß der CGjeschichte mi1t der Reihenfolge der Ae  ; die
uf e1te 110 Qallz verschwindet, dieser Stelle sehr :zu begrüßen. DDIie
reiche Literatur über Schaifhausen kommt immer Schlusse VOIl aupt-artıkeln ziemlich vollständig ZUTrE Aufführun

(jestützt durch ausge zeichnete Lokalkenntnis un Spezlaluntersuchun-
oCNH geht der Vertfasser die Baubeschreibung des alten Klosters
Wır en beim Allerheiligenkloster 1n Sch 08 einer echten Hırsauer-
siedlung tun I)as kleine ursprüngliche Kloster der ersten Stiftung, als
FEigenkloster der (jraten VOIN Nellenburg 1052; wurde durch hochher-
zigen Entschluß des (jrafen Fberhard VON Nellenburg 1n viel orößeremStil un Sallz 1m Reiormgeilst Wilhelms on Hırsau ausgestaltet. 6 wurde
Von jeder Vogtel Irel gemacht un auft Einwirkung Giregors VII Qallz dem

Stuhl in Rom untergeordnet. FÜr die Frrauen, welche sich dem gregorla-nischen keformgeiste anschlossen, wurde In respektvoller FEntiernung auch
eın Frauenkloster, 1er das Frönhus ZUur gnes eingerichtet.F'S ist ber schon anfangs des Jahrhunderts wıieder eingegangen.Selbstredend WarTr In dem vergrößerten Kloster Allerheiligen alles IUr
einen richtigen Klosterbetrieb Wichtige 1mM Umkreis anzutreffen ; auf die
Spuren davon stÖößt IHNan jetzt noch In Schaffhausen Schritt aut chritt

Köstlich ISt, Was der Uufor ber das innere en 1m Kloster, In
der Klausur, 1m Kreuzgang, der Pforte und über die Tagesordnungberichten e1ß. Bezüglich der äußeren JTätigkeit g1bt die Abhaltungdes Gjottesdienstes auf den Weilern, Oien und Dörfern, die dem Kloster

Salvatorıs zugehörten, WI1IeEe in Neuhausen, Beringen, Büßlingen, Büsingen,Neuhausen ob Eok, spater auch in Gallingen, Inau un Andelfingen. An-
dere Pröpste 1mM Nonnenkloster gnes 1ın Schaffhausen, in dem-
jenigen der Fides ın C(Grafenhausen Mari1azel]l in Wagenhausen und
1mM entfernten Hıltinszell. Einst War das Kloster Schaffhausen star bevöl-
kert, hald ach Einführung der Hırsauer kKefiorm dort 300 Per-
10)81 ZUQECHECN. ber schon 200 Jahre später WarTrell 1LL1UTr ehr 40, bel
welcher ahl auch länger geblieben ist

Der außere of mıiıt der Abtswohnung wurde in Schafifhausen „Dfal-
lentzhof“ bezeichnet. _ Er.lag 1Im Westen des Klosters un ist heute Un
e1l Turnhof Nachdem das Allerheiligenkloster irühe schon die Reichsun-
mıttelbarkeıt hatte, WIC dies AaUus dem Münzregal VO  — [910 7B erkennen iststan em Abt uch das Recht Z Gericht abzuhalten, WwWas VOT seiner
Wohnung 1m Palatium ”falz) geta hat Gekuppelte Rundbogenfenster 1
romaniıschen Stile SInd OrT heute noch erhalten, ebenso romanische Re-
lieis. iıne CH6 Abte!l wurde 454 erBaut un zeitgemäß ausgestattet. In
ihrer jetzigen Ciestalt ist S1e freilich ur mehr ein Schatten der früheren.
Oberhalb der Abte!] stan der Kreuzsaal, ein merkwürdiger Saalbau on
respektabler röße, dessen ursprünglicher 7Zweck noch nicht auifgeklärt ist.
Dermalen 1st dıe Ministerjalbibliothek dort untergebracht. Auch dem TeuUZ-

gang und dem Kreuzganggarten, später als Begräbnisstätte benützt, und
den übrigen en Käumlichkeiten ist große Aufmerksamkeit zugewendet ;
alles iırd hıs 11S Fingehendste beschrieben un uUuNns näher gebracht. Schade,
daß auft die beigegebene lustrierung NIC deutlich anl den zutrei-
fenden Stellen hingewiesen Isit; würden die Pläne und Taijeln nach
photographischen Aufnahmen noch bessere Dienste tun Das Bild Außen-
titel ist nırgends ausgelegt. FS ist das mittelalterliche Klostersiegel mıiıt der
Umeschriüft SIgıllum CON ventus monaster]11 sanctı Salvatoris_ In SCAavVvulsa. Die
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Kırche WIrd sehr anschaulıch beschrieben ; Was den Bau anbelangt, ware
gut SCWESCH außer aul Petershausen, das nıcht ehr besteht, auf Hırsau
selbst hinzuweisen; haben WITr doch In Mettlers Artikel „WIie beiden LTOINA-
niıschen Münster in irsau “ In der histor. Vierteljahrschrıift on Württemberg
1915 ıne gyute enNn{InNıS der Bauwelse des ilhelm uch über die Ka-
pellen beim ehemalıgen Schaffenhausermünster wırd genügend Aufschluß
gegeben, daß 1Ur f wünschen ist, WeEeNn einmal ıne gyute und -
treifende Erneuerung und Bauerhaltung q1] dieser Ueberreste Aaus dem
Mittelalter Schaffhausens in dıe Wege geleitet Ird

Salzburg. Jos rasser.

Die Hildegard von Bingen. Von Helene Riesch. Miıt Biıldern
Herder Verlag. Freiburg Br. 1918 VI 160 Seiten 2.60

Hildegard, Deutschlands erhabene Prophetin. LEın Lebensbild tür
das deutsche Olk VOTN Mannes ings P Theol. Lektor.
Miıt Bildern. Verlag der Germanlia, Berlin L91s Seiten 1.20

Wie in der Lebensbeschreibung der Hl Katharina VON Siena hat
dıe Vertfasserin auch mıit dem vorliegenden uC die Zeichnung eines
Charakters unternommen, der eit über se1ine Zeitgenossen hinausragt,
MmMay St Hildegard als Nonne nehmen oder als Seherin oder auch als Schrift-
stellerin auf verschiedenen Gebieten Wır sehen ihr die lebevolle Mutter
ihres Konventes, voll Tatkraft, wenn gilt, die Interessen ihres Hauses
Oder der katholischen Kirche vertreien, erfüllt VonNn heiligem Ins ın
en ihren Schriften DIie Darstellung steht auf historischem en,
Heıilıgenleben, WwI1e WIr s1e für UNsere zweifelsüchtige eit brauchen. Öögen
recht viele Frauen dem Wunsche der Verfasserin gemäß VON der Heıligen
das Geheimnis der opferwilligen 1e. lernen, die jedem hilft, eıl sS1e Je-
dem helfen ıll

I1 DIie andere Hiidegardbiographie ist tür breite Schichten des Volkes
bestimmt Man darf auch INr das Zeugnis ausstellen, daß ihr 7Zweck voll-
ständig erreicht wurde. DDie NECUIl beigegebenen Bilder gereichen der Schrift
Uum vorteilhaften Schmuck.

Für Neuauflagen se1l hier autf dıe Arbeiıt VvOon Roth in diesem
Jahrgange uUuNserer Zeıitschrift verwiesen. *L

alzburg BI uemer.

Die Stifter und Klöster der Diözese Eichstätt DIS PE F: 1806
Von F1Tanz Sales Romstöck, CGieistl. Rat, Hochschulprofessor in ich-
stia Ph Brönner, Fichstätt 1916

So ange eın allgemeines deutsches Klosterlexikon o1bt, darf
jedes Klosterverzeichnis begrüßen, das dıie Klöster eines abgegrenztenGebietes behandelt. Nach olcher Kleinarbeit mMu schließlich doch auch
einmal das oroße Werk über die VonNn Hırsching un rote erreichten ren-

ZzeNn hinauskommen. ]J)as vorliegende Verzeichnis ist mıit vieler Mühe g_ammelt und ausgearbeıtet un reiht sich würdig HMoogeweg für Nieder-
sachsen und Dersch tür Hessen Für die druckereitechnische Seıite sSe]
bemerkt, daß iıne bessere Kenntlichmachung der Liıteratur 1m Drucke schon
angezeigt ware. Da mußte sich der Vertfasser aber dıe Forderungen des
Sammelblattes des Historischen Vereines Eichstätt halten, als dessen Sonder-

|druck die Arbeit erschienen ist

Die uger Konventualen 1Im fürstlichen Benediktinerstifte Frau
Einsiedeln. Von Rudolf Menggeler D., Konventual und I1

Archivar 1m Stifte Finsiedeln. Druck und Verlag VON CGiebr. alt Zug,1918; LA un Tafeln. D Fr


